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Ein Stück Platz an der Sonne erwerben 



Überaus gut besucht war die diesjährige 
Nordkonferenz, zentraie Bildungsveranstal- 
tung der norddeutschen Landesverbände 
der VVN-BdA. Sie war ja 
auch mit Peter Strutynski 
(BA Friedensratschiag Kas- 
sei), Wolfgang Beutin (Autor 
und Fischer-Schüler) und An¬ 
dre Aden (Recherche Nord) 
mit kenntnisreichen Referen¬ 
ten besetzt. Schwerpunkte 
waren der Militarismus in 
Deutschland, sein Griff nach 
der Weltmacht, Lehren aus 
der Geschichte, die Rückkehr 
des Krieges in die Politik, der 
Rechtspopulismus heute. 

Eine Rechtfertigungswelle er¬ 
gießt sich zum 100. Jahrestag 
der Entfesselung des Ersten 
Weltkriegs über das Land. 

Stellten Geschichtsrevisio¬ 
nisten in der Vergangenheit 
die Alleinschuld Deutsch¬ 
lands am Krieg infrage, so 
wird neuerdings jegliche Verantwortung für 
die Entfesselung des "Großen Krieges” be¬ 
stritten. 

Nicht gewollt sei es Lehren aus der Ge¬ 
schichte zu ziehen. Peter Strutynski zeigte 
auf, dass die bewusste Zuspitzung der Kon¬ 
frontation mit Russland in der Ukraine kein 
Zufall ist, sondern traditionellen Linien 
folgt. Entlarvend sei die Rede Gaucks auf 
der Sicherheitskonferenz in München. Für 
Peter Strutynski stellt es sich als Rückkehr 
des Kalten Krieges dar. Ergebnis des 1. 
Weltkriegs sei der Aufstieg der USA zur 
Weltmacht, die Zwischenkriegszeit be¬ 
stimmt von der Konkurrenz zu einem neu 
erstarkten Deutschland. Die Oktoberrevo¬ 
lution 1917 habe aber auch Sowjetrussland 
ermöglicht bis zum Einmarsch der Wehr¬ 
macht die Frage nach einer Systemalter¬ 
native aufzuwerfen. Im Ergebnis des 2. 
Weltkriegs sei der Kalte Krieg gegen die 


nunmehr weltweite Systemalternative ge¬ 
führt worden. Dem gegenüber seien die 
fort bestehen den I n te ressen kon kur re nzen 


zwischen den imperialistischen Staaten zu¬ 
rückgetreten. In der NATO-Langzeitstrate- 
gie 1991 sieht Peter Strutynski eine Neu¬ 
positionierung mit dem Ziel sich die Roh¬ 
stoffe und Zugangswege auf der Erde zu 
sichern. Die Einbeziehung Russlands in die 
Sicherheitsarchitektur deutet die zuneh¬ 
mende Konfrontationsstellung mit China als 
neuer Weltmacht an. 

Wolfgang Beutin setzte sich in der Tra¬ 
dition Fritz Fischers (Autor: "Griff nach der 
Weltmacht - Die Kriegszielpolitik des kai¬ 
serlichen Deutschland 1914-1918") mit den 
beschwichtigenden Thesen Christopher 
Clarks (Autor: “Die Schlafwandler") ausein¬ 
ander. Die Thesen Heinrich dass' vom All¬ 
deutschen Verband hätten die gewachsenen 
imperialistischen Ansprüche gegenüber 
"Russogallien" mit allen Mitteln vorange¬ 
trieben. Deutschland trage die Haupt¬ 
schuld, wenn auch nicht die Alleinschuld 


am 1. Weltkrieg. Kanzler Bethmann-Holl- 
weg habe Serbien entlastende Dokumente 
verschwiegen und Depeschen in einer Wei¬ 
se verfälscht, dass der Krieg 
gegen Serbien möglich wur¬ 
de. Clarks Thesen seien vom 
Bemühen getragen, den 1. 
Weltkrieg als Naturereignis 
darzustellen und jegliche Ver¬ 
antwortung für seine Ent¬ 
fesselung zu leugnen. 

Andre Aden schließlich setz¬ 
te sich mit den rechtspopu¬ 
listischen Parteien in Europa 
auseinander und legte einen 
Hauptschwerpunkt auf den 
Mechanismus ihres Aufstiegs. 
Die Medienwirksamkeit eines 
Bernd Lucke bewirke, dass 
die AfD aus dem Kreis klei¬ 
ner Splitterparteien heraus¬ 
komme. Verstärkt greife mit 
dem Kreis um Beatrix von 
Storch auch ein klerikalfa¬ 
schistischer Trend in der AfD 
Raum. Deutlicher illustrierte Andre Aden 
den mögliche Kurs dieser Partei am Bei¬ 
spiel der Schweizer Volkspartei, der FPÖ, 
des Front National, des Vlaams Belang, 
der Danske Folkeparti, die Zukunftsängste 
aufgriffen und traditionelle Werte propa¬ 
gierten, die es gegen vermeintliche Ein¬ 
dringlinge von außen zu schützen gelte. 
Gruppen bezöge ne Menschenfeindlichkeit 
sei Türöffner für Sympathisanten. In Ungarn 
zeige sich das Zusammenspiel der recht¬ 
spopulistischen Regierungspartei FIDESZ 
mit der faschistischen Jobbik. Die Einbezie¬ 
hung der Swoboda in die ukrainische Über¬ 
gangsregierung eröffne selbst neofaschisti¬ 
schen Gruppierungen wie der NPD neue 
Möglichkeiten. Rechte Ideenschmieden wie 
die Casa Pound und ideologische Splitter¬ 
gruppen wie die Identitäre Bewegung kön¬ 
nen rechtspopulistische ... 

weiter geht es auf Seite 2 


Andre Aden bei seinem Vortrag über die rechtspopulistischen 
Parteien in Europa 


Landesmitgliederversammlung 

Am Samstag, den 19. Juli findet um 15:00 Uhr in den Räumen der Geschichtswerkstatt Gröpelingen, Liegnitzstraße 61 (erreichbar 
über Straßenbahn 3, Haltestelle Use Akschen) die Landesmitgliederversammlung statt. Es gibt eine Auswertung des Bundeskongresses 
der VVN-BdA in Frankfurt/Main. Die Schlussfolgerungen für unsere Arbeit sollen erörtert werden. 











Uber die innere Unordentlichkeit der Deutschen 


(...) Dieselben Leute, die anderen Gleich¬ 
macherei und Indoktrination vorwerfen, 
möchten dem vereinten Europa eine ein¬ 
heitliche Erinnerung verordnen. Wie die 
aussehen soll, hat die lettische Europa- 
Abgeordnete und ehemalige Außenminis¬ 
terin ihres Landes, Sandra Kalniete, deut¬ 
lich gemacht. Nach ihren Worten sind 
Nazismus und Kommunismus "gleich krimi¬ 
nell" gewesen. Es dürfe niemals eine 
Unterscheidung zwischen ihnen geben, "nur 
weil die einen auf der Seite der Sieger 
gestanden" haben. Danach stehen also die 
sowjetischen Soldaten, die Auschwitz be¬ 
freit haben, moralisch auf derselben Stufe, 
wie die SS-Schergen, die das Lager bis 
dahin bewachten. 

Zu den Initiatoren des gemeinsamen Ge¬ 
denktages gehört der Sprecher der Sude¬ 
tendeutschen Landsmannschaft, Bernd Pos¬ 
selt, der von der CSU ins Europa-Par¬ 
lament entsandt worden ist. Sein Beitrag 
zur Einebnung der europäischen Ge¬ 
schichte besteht darin, die Vertreibung der 
Deutschen als "gezielten Völkermord" zu 
denunzieren und dem millionenfachen Mord 
an den Juden gieichzusteiien. 

Der in Pforzheim geborene Politiker steht 
damit in der Tradition eines seiner Vorgän¬ 
ger, des Aitnazis Walter Becher, der den 
Massenmord an den Juden herablassend 
mit dem Satz kommentierte: "Holocaust war 
überall". Das aus dem Munde eines Man¬ 
nes zu hören, der als Kuiturredakteur einer 
Nazizeitung für die "Entjudung" des sude¬ 
tendeutschen Kulturlebens gekämpft hat, 
ist schwer zu ertragen. 

Es waren Leute seines Schlages, die Hitler 
in seinem Überlegenheitswahn gegenüber 
den Slawen bestärkt und die ihm den Weg 
in den Krieg geebnet haben, ohne den 
Millionen Deutsche und Millionen andere 

Ein Stück Platz 

... Bewegungen und neofaschistische 
Gruppen längerfristig zusammenführen. 

In der Auswertung wurde die Qualität der 
Vorträge hervorgehoben, aber Länge und 
Fülle der Referate kritisiert. Die AfD und 
ihr Verhältnis zum rechten Rand seien auf 
der nächsten Nordkonferenz Ende März 
2015 zu thematisieren. Der Internetauf¬ 
tritt der Küste wurde als wichtiger 
Seibstverständigungs prozess begriffen. 
Ob das Projekt unter erheblichen Kosten 
weiterverfoigt werden soll, wird jetzt die 
Neofakommission Küste weiter beraten. 
Heideruh als Konferenzort scheint auf 
lange Sicht gesichert, eine Begrenzung 
der Teiinehmerzahi auf ca. 40 wird bei der 
Anmeldung allerdings ins Auge gefasst 
werden müssen. Es wurde vorgeschiagen 
bei der Nordkonferenz 2015 Europaab¬ 
geordnete einzuiaden um über die Arbeit 
dieser Parteien zu berichten. 

Raimund Gaebelein 


noch immer dort leben würden, wo sie 
immer gelebt haben (...) 

Irritiert stellte die "SÜDDEUTSCHE ZEITUNG" 
unlängst fest: "Je mehr Deutschland den 
Takt angibt in der Gemeinschaft, desto 
mehr Widerstand provoziert es." 

Wenn es um Ausiandseinsätze geht, sieht 
die Sache plötzlich ganz anders aus. Da 
sollen wir den Takt angeben, da sollen wir 
uns einmischen, auch militärisch. Wahr¬ 
scheinlich weil es dann für die anderen bil¬ 
liger wird. Nach den Worten von Bun¬ 
desaußenminister Frank-Walter Steinmeier 
ist Deutschland "zu groß, um die Welt- 
politik nur zu kommentieren". Es werde "zu 
Recht von uns erwartet, dass wir uns ein¬ 
mischen." (SZ 30.01.2014) (...) 

Inzwischen hat eine CDU-Verteidigungs- 
ministerin und Mutter von sieben Kindern 
die Mütter in Deutschland darauf vorberei¬ 
tet, dass ihre Söhne und Töchter nach Af¬ 
rika geschickt werden könnten, um dort die 
Sicherheit Deutschlands zu verteidigen und 
Terroristen zurückzudrängen. Was würde 
sich Ursula von der Leyen vergeben, wenn 
sie hinzufügte, dass es auch um anderes 
geht, in Mali beispielsweise um Uran, das 
Frankreich für seine Atomkraftwerke drin¬ 
gend benötigt (...) 

Leider hat man sich nicht immer an die 
Regeln gehalten. Daher das Unbehagen 
vieler Menschen gegenüber Auslandsein¬ 
sätzen. Mit ihren Überlegungen für ein - 
wie es verharmlosend heißt - verstärktes 
weltweites Engagement - ignoriert wieder 
einmal eine Große Koalition, wie seinerzeit 
bei den Notstandsgesetzen, den Mehr¬ 


heitswillen der Bevölkerung. Die wahren 
Gründe des Geschehens erfahren wir in der 
Regel erst Jahre später. 

So wird das auch beim Konflikt um die 
Ukraine und die Krim sein. Als sich der 
Kosovo 2008 von Serbien abspaltete, sah 
der so genannte Westen keinen Grund zur 
Kritik. Er hatte das Ganze schließlich in¬ 
szeniert. Der Internationale Gerichtshof be¬ 
fand in einem Rechtsgutachten, die Ab¬ 
spaltung sei völkerrechtlich nicht zu bean¬ 
standen. Das veranlasste den Völker¬ 
rechtler Professor Miachael Bothe zu der 
Feststellung, doppelte Standards, die je 
nach Sympathie der einen oder anderen 
Seite Rechtsmäßigkeit oder Unrechtmäßig¬ 
keit bescheinigen, dürfe es nicht geben. (SZ 
06.03.2014, S. 11) 

Gestern las ich in der Süddeutschen 
Zeitung, die Abspaltung eines Landesteils 
sei nur dann legitim, wenn sie einen Not¬ 
stand beseitige. Eine Teilbevölkerung dürfe 
sich von ihrem Staat trennen, wenn sie so 
bösartig unterdrückt und ihrer ethnischen 
Eigenheit beraubt werde, dass eine friedli¬ 
che innerstaatliche Lösung ausgeschlossen 
sei. Davon könne auf der Krim keine Rede 
sein. Das mag wohl zutreffen. Dass mit die¬ 
ser Argumentation die Abspaltung des 
Sudetengebietes von der Tschechoslowakei 
durch Hitler für legitim erklärt wird, ist dem 
Verfasser entgangen, mir als Betroffenem 
aber nicht. (SZ 14.03.2014) (...) 

Kurt Nelhiebel (gekürzte Rede zur Über¬ 
reichung des Kultur- und Friedenspreises 
der Villa Ichon am 15.03.2014) 


Die Erinnerung ist eine Bewegung 


"Natürlich wusste ich, dass Großvater ein 
Nazi gewesen war... Warum hatte mich das 
nie interessiert?', fragt sich 1993 der Enkel 
beim Aussortieren der Bücher in der Bi¬ 
bliothek eines Patrizierhauses in der 
Weserstraße 84 in Vegesack. Per Leo setzt 
sich in "Flut und Boden" mit seiner Fami¬ 
lienbiographie auseinander. Im März 2014 
findet der Erstlingsroman des 41-Jährigen 
den Weg zur Leipziger Buchmesse, der 
Weserkurier druckt ihn anerkennend ab. 
1993 verstirbt Großvater Friedrich, der das 
Patrizierhaus guasi okkupiert hat. Ein 
Besuch bei der Großmutter wird zum 
Anstoß der Familiengeschichte nachzuspü¬ 
ren. Berlin Document Center, Ludwigsburg, 
Bundesarchiv Berlin sind Stationen auf 
dem Weg. Eine therapeutische Behandlung 
nach einem seelischen Zusammenbruch 
folgt. 

Großvater Friedrich bricht die Gymnasial¬ 
ausbildung ab, macht eine Forstlehre, wird 
Neubauer, tritt 1934 der SS bei, heiratet, 
wird "weltanschaulicher Schulungsleiter". 
1940 entscheidet er in Lothringen über die 
Eindeutschungsfähigkeit, Ende 1941 wird 
er Chef des SS-Rasseamtes in Berlin. Bald 
entscheidet er über die Eignung der Prüfer. 


Er flieht aus der US-Kriegsgefangenschaft 
und taucht bei der Familie seiner Frau in 
der Heide unter. Gegen ihn wird wegen 
Verdachts auf NS-Gewaltverbrechen er¬ 
mittelt. Martin, der ältere Großonkel, ohne 
den diese Familiengeschichte nicht ent¬ 
standen wäre, lebt in Dresden, eher ein 
Schöngeist, macht astronomische Studien. 
Er wird Gelehrter, ordnet die Welt in Kar¬ 
teikarten. 

Das Patrizierhaus in Vegesack zeigt Per 
Leo als Schaukabinett, das er selbst nur zu 
festlichen Anlässen sieht. Der Spagat zwi¬ 
schen der Jahrzehnte alten Werftbesitzer¬ 
tradition der Langes und der Jahrhunderte 
alten Gelehrsamkeit der Leos, der indu¬ 
strieller Aufstieg, 1. Weltkrieg und die 
Inflation, die Zeit des Faschismus und der 
Neubeginn in Bundesrepublik und DDR 
werden vom Autor gleichsam im Kalei¬ 
doskop gebündelt. 

Per Leo, Flut und Boden. Roman einer 
Familie, Klett-Cotta Verlag, Stuttgart 
2014, 352 Seiten, 21,95 Euro, ISBN 978- 
3-608-98017-2 

Raimund Gaebelein 
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Der Ermordung von Menschen mit körper¬ 
lichen Einschränkungen und psychischen 
Krankheiten unter dem NS-Regime galt die 
erste massenhafte Vernichtungsaktion die¬ 
ses Regimes. Um hieran zu erinnern gab es 
unter dem Titel “Entwertet-Ausgegrenzt- 
Getötet" vom 17.01.-03.03.2014 in der 
Staats- und Universitätsbibliothek eine 
Wanderausstellung zu sehen. Sie behandelt 
auf 14 Tafeln explizit die so genannte 
Kinder-Euthanasie in Bremen. 

Im gesamten Reich starben mindestens 
5.000 Kinder- und Jugendliche. 

Kurz geht die Ausstellung auf die theoreti¬ 
sche Vorbereitung der "Vernichtung lebens¬ 
unwerten Lebens" insbesondere durch die 
Schriften Karl Bindings und Alfred Hoches 
ein. Diese führte während des NS-Regimes 
zu mindestens 350.000 Sterilisationen und 
200.000 Morden. Bereits 1938 begannen 
die Planungen und führten schließlich zur 
Bildung des "REICHSAUSSCHUSS ZUR WISSEN¬ 
SCHAFTLICHEN Erfassung von erb- und 
ANLACEBEDINCTEN SCHWEREN LEIDEN“. Am 

18.08.1939 gab es hierzu einen Erlass des 
Reichsinnenministers. Er verpflichtete zur 
Erfassung von Neugeborenen und Klein¬ 
kindern mit bestimmten "schweren angebo¬ 
renen Leiden" per Meldebogen an den 
Reichsausschuss. Aufgrund dieser Melde¬ 
bögen "begutachteten" Arzte und Psycho¬ 
logen beim Reichsausschuss die Kinder. 
Soweit die Kinder bereits in Kliniken oder 
Pflegeeinrichtungen untergebracht waren, 
sorgten die Gesundheitsämter (meist in Ab¬ 
sprache mit dem Reichsausschuss) für ihre 
Überweisung in so genannte Kinderfach¬ 
abteilungen (mindestens 31 gab es im 
Großdeutschiand). 

Da es in Bremen eine solche nicht gab, 
wurden die Kinder ab 1941 in der Regel in 
die Kinderfachabteilung Lüneburg ver¬ 
schickt. Insgesamt wurden dort ca. 700 Kin¬ 
der eingewiesen, von denen ca. 300 der 
Mordaktion zum Opfer fielen. Bei ca. 100 
weiteren gestorbenen Kindern ist dies 
unklar. Aus Bremen weiß man von minde¬ 
stens 36 Kindern, von denen 31 starben (19 
Mädchen und 12 Jungen). Nur fünf Jungen 
überlebten. Auf vier Tafeln zeigt die Aus¬ 
stellung exemplarisch die Lebensgeschichte 
von sechs Opfern. 

Auch auf die sehr unterschiedlichen Hal¬ 
tungen der Eitern geht die Ausstellung ein. 
Um diese zu verpflichten ihre Kinder in 
Pflegeeinrichtungen zu geben, wurde beim 
Gesundheitsamt Bremen eine "BERATUNGS¬ 
STELLE für Körperbehinderte" eingerich¬ 
tet. Unter anderem dort wurden die Eitern 
unter Drohungen und administrativen 
Schlichen fast immer dazu gebracht ihre 
Kinder wegzugeben. So wurde z.B. einer 
Familie, die sich im besetzten Osten ansie¬ 
deln wollte, für ihr behindertes Kind die 
Reiseerlaubnis verweigert, in anderen Fäl¬ 
len mit Sorgerechtsentzug gedroht und 
wohl auch ausgeführt. Andere Eitern bet¬ 
telten geradezu darum, dass ihre Kinder 


Kein Gnadentod 

eingewiesen werden und manchmal auch Umso unverständlicher erscheint mir, wa- 
expiizit darum sie zu töten. rum die Ausstellung das Wort "Mord" für 

Die letzten beiden Tafeln beschäftigten die "Euthanasie'-Aktionen vermeidet. Ganz 
sich mit dem Haus Reddersen in Horn und anders verfährt da z.B. die "Euthanasie"- 
dem Schicksal der dort Eingewiesenen Ausstellung, die im Hamburger Rathaus 
nach der Auflösung der Einrichtung für gezeigt wurde. "Die Morde an Menschen 
psychisch erkrankte Kinder 1939. Von den mit Behinderungen und psychischen 
74 Kindern starben bis 1945 mindestens 44, Erkrankungen" stehen dort im Titel. 

18 überlebten nachweislich und sechs wur¬ 
den in diesem Zeitraum entlassen. Wer sich von der bremischen Ausstellung 

einen eigenen Eindruck verschaffen will, 
Insgesamt ist diese Ausstellung sehr posi- kann das zwischen dem 11.06 und dem 
tiv zu bewerten, da es ihr gelingt, die "Eu- 10.07.2014 in der Bremischen Bürger- 
thanasie" an Kindern auf Bremen herunter- schaff tun. 
zubrechen und deutlich zu machen, dass 
diese Aktion keinen "Gnadentod" darsteiite. Ulrich Stuwe 

"Die Wahrheit" vor Gericht 


"ln Deutschland ist es verboten, die Wahr¬ 
heit zu sagen. Verboten sind Presse, Ver¬ 
sammlungen und Demonstrationen der Ar¬ 
beiterschaft (...) Verboten ist die Wahrheit 
über den Reichstagsbrand, über die Miss¬ 
handlungen der Gefangenen oder von den 
Naziführern die Einhaltung ihrer Verspre¬ 
chungen, die Enteignung der Banken und 
Warenhäuser zu fordern!" Das sind die 
ersten Worte der illegalen kommunisti¬ 
schen Zeitung "Die Wahrheit". Fünf Monate 
lang, bis zu ihrer Verhaftung durch die 
Gestapo im September 1933, versuchten 
mutige Bremer Kommunistinnen und Kom¬ 
munisten illegale Zeitungen herzusteiien 
und zu verbreiten, zwölf Ausgaben der Zei¬ 
tung "Scheinwerfer" für den Einheitsver¬ 
band der Seeleute, Binnenschiffer, Hafen¬ 
transportarbeiter und vier Ausgaben der 
Zeitung "Die Wahrheit" für die Revolutio¬ 
näre Gewerkschaftsopposition. Sie versuch¬ 
ten Mitgiiedsbeiträge zu kassieren, alte 
Parteistrukturen in der Illegalität zu erhal¬ 
ten, wiederherzustellen oder neu aufzubau¬ 
en. Sie waren 20 - 30 Jahre alt, Arbeiter, 
Handwerker oder Seeleute. Die Gestapo 
hatte den Verteilerkreis der Zeitung aufrol- 
ien können, nachdem ein Lehrling ein 
Exemplar abgeiiefert und dabei auch Na¬ 
men genannt hatte. Nach heftigen Miss¬ 
handlungen wurden personelle Zusammen¬ 
hänge preisgegeben. Bereits im November 
1933 war eine erste Gruppe von KP- 
Mitgiiedern aufgrund gleicher Tatvorwürfe 
zu 21 Monaten abgeurteiit worden. Das 
war die Geburtsstunde des Sondergerichts. 
Für ihre Gesinnung verhängte das Hanse¬ 
atische Oberlandesgericht Monate nach 
der Verhaftung bis zu acht Jahren Zucht¬ 
haus oder Gefängnis. "Nur vorübergehend" 
habe die Lähmung der Tätigkeit durch die 
Verhaftung führender Funktionäre "die vol¬ 
le Wirkung gezeigt", erklärte die Anklage. 
Im Mai und Juni 1934 wurden deshalb 88 
Menschen vor Gericht gestellt, in vier 
Gruppen mit 27, 29, 19 und 13 Personen. 
Der erste Prozessabschnitt begann am 15. 
Mai 1934. Der Zuschauerraum war besetzt 
mit meist weiblichen Angehörigen der An¬ 
geklagten. Willi Müller erhielt drei Jahre 


Zuchthaus, die anderen bis zu 2 1/2 Jahre 
für die Herstellung und Beschaffung illega¬ 
ler Zeitungen. Am 01.06.1934 erging im Zu¬ 
sammenhang mit dem Prozess um die ille¬ 
gale kommunistische Zeitung "Die Wahr¬ 
heit" Anklage gegen 19 der Beschuldigten, 
u.a. gegen Lina Schwartz, Karl Boite, 
August Heidmann, Wilhelm Imhoize und 
Carl Meyer. Ihnen wurde vorgeworfen, "vor¬ 
sätzlich unwahre oder gröblich entstellte 
Behauptungen tatsächlicher Art öffentlich 
aufgesteiit und verbreitet zu haben“. Das 
Verbrechen wurde "hochverräterisches Un¬ 
ternehmen" genannt. "Die in den Zeitungen 
aufgestellten Lügenmeldungen sind nicht 
nur geeignet gewesen, Ansehen und Würde 
der Regierung schwer zu schädigen, sie 
haben darüber hinaus auch zu einem 
schweren Schaden für Reich und Regierung 
geführt. Die im Ausland und Inland betrie¬ 
bene Hetzkampagne gegen die Regierung 
des neuen Deutschlands ist durch diese 
Hetzarbeit genährt worden. Umfangreiche 
Abwehr- und Uberwachungsmaßnahmen 
sind notwendig geworden", so die Anklage. 
Am 15. Dezember 1936 erging Anklage ge¬ 
gen die Arbeiter Hermann Becker und 
Heinrich Bohnen. Auch sie wurden be¬ 
schuldigt, zur Vorbereitung ihres Hoch¬ 
verrats "einen organisatorischen Zusam¬ 
menhalt herzustellen oder aufrechtzuer¬ 
halten". Besonders strafwürdig erschien der 
Staatsanwaltschaft, dass Hermann Becker 
wie auch Heinrich Bohnen nach der 
Machtübertragung 1 1/2 Jahre lang als 
Unterkassierer für KPD und Rote Hilfe 
Beiträge gesammelt und abgeführt hatten. 
"Die Tätigkeit des Beschuldigten Bohnen, 
der die erhaltenen Zeitungen weitergab, 
war außerdem darauf gerichtet, durch Ver¬ 
breitung dieser Schriften die Massen zu 
beeinflussen". Hermann Becker wurde zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt, die Strafe 
nach einigen Monaten ausgesetzt. Der Ge¬ 
neraldirektor der A.G. Weser, Franz Stapel- 
feidt, setzte sich im März 1937 für seine 
sofortige Entlassung und Weiterbeschäf¬ 
tigung auf der A.G.Weser ein. 

Wilhelm Henkel 
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Die schreckliche Vergangenheit sichtbar machen! 


ist, hat erst sehr spät von diesem Elend er¬ 
fahren. Herr Schleff vom Förderverein der 
Freiwilligen Feuerwehr sagt: Wir haben 
erst 2011 erfahren, was hier passiert ist, 
nun wollen wir dafür sorgen, dass das nicht 
wieder in Vergessenheit geraten kann." 
Eine Arbeitsgruppe sammelt Ideen, wie 


eine Gedenkstätte konkret aussehen könn¬ 
te. Es ist sehr zu begrüßen, dass hier jetzt 
etwas passiert, denn Lange stehen die Letz¬ 
ten Überreste dLeser schrecklichen Ge¬ 
schehnisse nicht mehr. 

Ingeborg Breidbach 


Das schwarze Buch 


ln Huckeiriede waren während der Nazizeit 
jüdische Frauen und russische Kriegsge¬ 
fangene untergebracht. In diesen Pferde- 
stäiien, die von der SS als Außeniager von 
Neuengamme umfunktioniert wurden, hau¬ 
sten jüdische Frauen. Ihr Alltag bestand 
aus Schlägen, Kälte, Hunger, sie lebten 
unter menschenunwürdigen Bedingungen. 
Sie sollten für die Trümmerbeseitigung ein¬ 
gesetzt werden. 

Der damalige Bürgermeister hatte Arbeits¬ 
kräfte dafür angefordert, und SS-Führer 
Heinrich Himmler kam dem Wunsch nach 
und verfrachtete daraufhin die jüdischen 
Frauen nach Bremen. Wenn Fliegeralarm 
war, mussten die Frauen raus und die 
Trümmer beseitigen. Sie durften in keinen 
Luftschutzbunker, sondern waren während 
der Luftangriffe auf der Straße. Sie wurden 
durch den Buntentorsteinweg in die Stadt 
getrieben, es gab nur wenige Bürger, die 
diesen abgemagerten, geschwächten Frau¬ 
en etwas zusteckten. Viele guckten weg. 
Jetzt gibt es Bestrebungen, diesen jüdi¬ 
schen Frauen eine Gedenkstätte zu wid¬ 
men. Die Freiwillige Feuerwehr, die in 
Huckeiriede seit vielen Jahren stationiert 

Begegnung am 
Schützenhof 

Interessante Gespräche zu Häftlings¬ 
schicksalen in den Außenlagern Neuen- 
gammes, zu Stolpersteinen, zur Bedeutung 
extrem rechter Parteien in Europa und zu 
Möglichkeiten gemeinsamer Erinnerungs¬ 
arbeit fanden am 30. April am Schützenhof 
statt. Zwanzig Teilnehmerinnen der Bel¬ 
gischen Neuengamme-Lagergemeinschaft 
und des Nationalen Komitees der Politi¬ 
schen Gefangenen und Angehörigen, der 
Gemeinderat von Tielt-WLnge (zu dem 
Meensel-Kiezegem gehört) mit Bürger¬ 
meister wurden auf Bahrs Plate von unse¬ 
rem Kameraden Ulrich Stuwe begrüßt und 
im Anschluss durch den Bunker Farge ge¬ 
führt. Christel Trouve, Leiterin Denkort 
Bunker Vallentin, hielt eine kurze An¬ 
sprache. Gemeinsam hielten wir am Schüt¬ 
zenhof mittags eine kleine Gedenkfeier, 
machten einen Rundgang zu den verbliebe¬ 
nen Baracken und nutzten die Gast¬ 
freundlichkeit der Bremer Schützengilde. 
Buten un Binnen gab einen kurzen Über¬ 
blick und interviewte Bürgermeister Rudi 
Beeken. Unsere nächste Begegnung wird 
anlässlich des 70. Jahrestags der beiden 
SS-RazzLen Anfang August in Meensel- 
Kiezegem stattfinden. Am 24. August 
suchen rund 40 Angehörige auf der Neuen- 
gamme-Gedenkfahrt der Stiftung Meensel- 
Kiezegem 44 Bahrs Plate und den Schüt¬ 
zenhof auf. 

Richard Keßler 

Der Bremer Antifaschist 


Im Nürnberger Prozess wurden Menschen¬ 
versuche in deutschen Konzentrationsla¬ 
gern als Verbrechen gegen die Mensch¬ 
lichkeit verurteilt. Nicht wenige ihrer Ak¬ 
teure konnten untertauchen, wurden spät 
oder gar nicht gefasst. In Dachau wurden 
KZ-Häftlinge in Eiswasser getaucht, um 
die Zeit bis Eintritt ihres Todes zu testen. 
Das sollte nach Meinung gewissenloser 
SS-Arzte helfen, Schutzmaßnahmen für 
Flugzeugpiloten im Falle ihres Abschusses 
über See zu entwickeln. 70 Jahre später: 
Eine Reihe von auf den ersten Blick natür¬ 
licher Todesfälle ereignet sich im Bremer 
Raum. Sie betreffen Patienten einer psy¬ 
chiatrischen Privatklinik in Borgfeld. Dr. 
Arnulf von Conradi, einer der Erben des zu 
Kriegsende verstorbenen SS-Arztes 
Hauptsturmführer Dr. Rascher nutzt das 
Vermächtnis, ein schwarzes Buch mit Auf¬ 
zeichnungen über Menschenversuche, zur 


Deutschland war Hauptschuldiger an der 
Entfesselung von zwei Weltkriegen mit 
Millionen von Toten. Im Rahmen der 
Erinnerung an den Beginn des Ersten 
Weltkriegs sprach am 06. Mai Prof. Roger 
Chickering in der Oberen Rathaushalle 
über den "sonderbare(n) Krieg des 
Deutschen Kaiserreichs 1914-1918'. Zur 
Eröffnung wies der Leiter der Landes¬ 
zentrale für Politische Bildung, Thomas 
Köcher, darauf hin, wie sehr Bremen durch 
das Tirpitz'sche Flottenbauprogramm an 
der Hochrüstung beteiligt war. 6.700 Ar¬ 
beiter waren im Juni 1914 auf der A.G. 
Weser beschäftigt, im weiteren Kriegsver¬ 
lauf am U-Boot-Bauprogramm. Heinz-Gerd 
Hofschen hatte wenige Tage zuvor in der 
Villa Ichon auf die sieben Antikriegskund¬ 
gebungen der Jahre 1915 bis 1917 hinge¬ 
wiesen, mit zwischen 4.800 und 8.000 Teil¬ 
nehmern. 

Prof. Chickering stellte die These infrage, 
dass es vor Ende des Zweiten Weltkriegs 
einen deutschen Sonderweg gegeben habe. 
Anhand von Vergleichen zwischen der bri¬ 
tischen, französischen und deutschen 
Kriegsplanung und -durchführung anhand 
der Kriegspropaganda im Vergleich zu den 
vorhandenen Ressourcen kam er zum 
Ergebnis, dass Deutschland geographisch 
und seiner Wirtschaftskraft nach zu keiner 
Zeit in der Lage war, die notwendige Ver¬ 
sorgung mit Rohstoffen und Versorgungs¬ 
gütern über einen längeren Zeitraum hin zu 
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Gründung eines verbrecherischen neuen 
Schwarzen Ordens. In den Überresten von 
Himmlers SS-"Ordensburg", der Wewels¬ 
burg, beginnen Aktivitäten, zur Errichtung 
eines Hotels wird gesagt. Judith Kolbert, 
eine Journalistin, deren Großmutter gerade 
auf ungeklärte Weise verstorben ist, ver¬ 
schwindet. Erez Crünberg, Sohn eines 
überlebenden jüdischen Dachau-Häftlings, 
ein Anwalt, wird von seinem todkranken 
Vater Jakob mit Nachforschungen nach 
Angehörigen Dr. Raschers beauftragt. Bis 
auch er nach Recherchen in Dachau und 
Frankfurt/Main in der Nähe der Wewels¬ 
burg verschwindet. 

Wolfgang Westphal, Das Fleisch Gottes, 
Südwestbuchverlag Stuttgart 2014, 376 S. 
12,50 Euro, ISBN 978-3-944264-01-1 

Raimund Gaebelein 


gewährleisten. Leider blendete Prof. 
Chickering die bewusste Kriegstreiberei 
durch den Alldeutschen Verband und die 
intrigante Politik der Regierung Beth- 
mann-Hollweg aus. Das kaiserliche 
Deutschland war allerdings nicht Allein¬ 
schuldiger am Ersten Weltkrieg gewesen, 
wie es der Versailler Vertrag behauptete. 
Exzesse der deutschen Militärführung wie 
der Geiselmord in Lüttich wurden von der 
Alliierten Propaganda genutzt, um den 
Kriegswillen der britischen und französi¬ 
schen Bevölkerung zu entfachen, die eige¬ 
nen Kriegsabsichten als Verteidigung zu 
kaschieren. Die deutsche Kriegsführung 
entwickelte 1916 eine allseitige Regulie¬ 
rung des zivilen Lebens. 

Die Militärdiktatur unter Hindenburg und 
Ludendorff konnte die unzureichende 
Versorgungslage nur mit strenger Bevorra¬ 
tung aller wesentlichen Grundnahrungs¬ 
mittel und Klassifizierung von Material 
nach Kriegswichtigkeit ansatzweise in den 
Griff bekommen. Die Hungerdemonstra¬ 
tionen wurden nach Kriegsrecht angegan¬ 
gen. Anhand von Propagandaplakaten und 
Zeitungsartikeln der alliierten Presse zeig¬ 
te Prof. Chickering auf, dass insbesondere 
die britische Regierung größten Wert dar¬ 
auf legte, die breite Masse der Bevöl¬ 
kerung in ihre Kriegsführung einzubezie¬ 
hen, Versorgungslücken thematisiert wur¬ 
den. 

Raimund Gaebelein 


Ein deutscher Sonderweg? 
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Lebendiger Gedenkort Heideruh 


Die Mitgliederversammlung der Erholungs¬ 
und Begegnungsstätte Heideruh hat am 26. 
April einen neuen Vorstand gewählt, dem 
auch Raimund Gaebelein als Vorsitzender 
und Marion Bonk als Schriftführerin ange¬ 
hören. Aufgrund eines Form- _ 

fehlers musste die Satzung 
erneut beschlossen werden. 

Das jahrelange Tauziehen um 
die Erweiterung des Vereins¬ 
zwecks um Bildungsarbeit 
dürfte damit beendet sein. 

Angestrebt wird nun die An¬ 
erkennung als niedersächsi¬ 
scher Bildungsträger und 
Heideruh als lebendigen Ge¬ 
denkort zu verankern, eine 
einmalige Sache in der ge¬ 
samten Erinnerungsland¬ 
schaft. Seit vier Jahren ist 
eine deutliche Verbreiterung 
und Verjüngung der Besu¬ 
chergruppen und mit der jet¬ 
zigen Wahl auch des Vor¬ 
stands sichtbar. 

Ehrenmitglied wurde der 
neun Monate alte Theo mit der 9 U 

Mitgliedsnummer 1.000. Per 
Videotelefonat grüßte er die Versammlung. 
Es ist ein schwieriger Umstellungsprozess, 
der für manch alten Heideruher eine 
Abkehr von gewohnten Abläufen bedeutet. 
Das Heim blickt auf eine lange Tradition 


Zufluchtsstätte. Mit dem Ende der DDR Sudanesen aufgenommen. In den Berichten 


wurde es Begegnungs- und Dis¬ 
kussionsstätte für überzeugte Antifaschist¬ 
innen aus Ost und West. Urlaub mit 
Gleichgesinnten und Bildungsveranstal¬ 



besuchte Mitgliederversammlung in Heideruh 


tungen wurden rege zum Austausch unter¬ 
schiedlicher Erfahrungen genutzt. Heideruh 
hat ernst gemacht mit seinem Anspruch 
Zufluchtsort für politisch Verfolgte zu sein 
und seit Mitte Dezember neun verfolgte 


der Geschäftsführung konnte festgehalten 
werden, dass sich nach langem Ringen die 
Finanzsituation stabilisiert und Heideruh 
als Erholungs- und Begegnungsstätte ge- 
_ rettet ist. 

Am Samstag, den 26. Juli, 
findet ab 14:00 Uhr in Hei¬ 
deruh das traditionelle 
Sommerfest statt. Im Mittel¬ 
punkt des Tages wird die 
Radsportlegende Taeve Schur 
stehen, Esther Bejerano und 
die Microphon Mafia auftre- 
ten. Rechtzeitige Anmeldung 
ist unbedingt erforderlich. 
Vom 08.-12. August findet 
das dritte Sommerlager für 
Jugendliche statt, bei dem in¬ 
teressante Zeitzeugenges¬ 
präche und ein weiterer 
Schritt zu einem antifaschisti¬ 
schen Erinnerungszeichen in 
Buchholz zu erwarten sind. 
Es ist wie in den vergangenen 

! Jahren in das internationale 

Jugendlager des SCI (Service 
Civil International) eingebettet, an dem ein 
Dutzend Jugendlicher aus acht Ländern 
teilnimmt. 

Wilhelm Henkel 


zurück. Seit 1923 ist es Zufluchtsort, ver¬ 
stärkt für überlebende Opfer des 
Faschismus nach der Befreiung. Heideruh 
bot verfolgten Chilenen in den 70ern eine 


© 
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(siehe Artikel Seite 3 "Die Wahrheit" vor 
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Nachruf 

Am 01. Mai verstarb mit fast 82 Jahren den Baracken in Blumenthal gab es kei- 

unser Ehrenmitglied Jean-Marie Vanden nen Ofen. Während ich zugange war, kam 

Eynde. Im Frühsommer 1944 in einem ein Ingenieur und fragte, was ich da 

Konvent in Belgien verhaftet, wurde er als mache. Ich erzählte ihm, dass ich ein 

politischer Häftling ins KZ Neuengamme Stück Draht für eine Heizplatte suchte, 

deportiert. Er kam als Elektriker ins um Kartoffeln zu braten. Er erzählte es 

Außenlager Blumenthal zum Zurichten von dem Vorarbeiter. Der entschied gleich, 

U-Boot-Teilen auf einem abgetrennten dass ich 25 Stockhiebe erhalten solle, im 

Gelände der Bremer Wollkämmerei, eine Betrieb, nicht im Lager. Ich weiß nicht, von 

gute Viertelstunde Fußmarsch vom Lager. wem ich sie erhielt, sicher niemand aus 

"Als wir ankamen mit der Bahn von dem Lager. Ich glaube es war der 

Neuengamme, da mussten wir zu Fuß vom Werkstattleiter, nicht der Stubenälteste." 

Zug zum Lager laufen. Da mussten wir Gemeinsam mit seinem Leidensgefährten 

durchs Dorf laufen. Die Zivilisten, die uns Rene Thirion überlebte er den Todes- 

sahen, beschimpften uns: Mörder. Auf marsch nach Neuengamme und zur 

Flämisch und Deutsch hört sich das gleich Lübecker Bucht, den Umstieg von der Kap 

an: Mörder, Verbrecher, so wurden wir Arcona auf die Athen am 3. Mai 1945 und 

öffentlich empfangen. Im Lager angekom- wurde durch die Briten befreit. Jean¬ 
men, mussten wir uns auf dem Appellplatz Marie war aktiv im belgischen Neuen- 

aufstellen. Der Lagerkommandant hielt gamme-Freundeskreis und setzte sich sehr 

eine Rede, wir seien Gefangene, müssten dafür ein, dass zu den Gedenkveran- 

arbeiten, wir müssten dies und das tun. staltungen Mai 2005 belgische Schülerln- 

Und er sagte, dass wir nicht weglaufen nen mitfuhren. Seine Erfahrungen in Bre- 

dürften. Wenn einer nicht gefasst werde, men vermittelte er auch November 2009 

so würden alle anderen bestraft. Das war bei der Einweihung des "Steins der Hoff- 

der erste Tag, erinnere ich mich", erzählte nung", gebaut von der Steinsetzer-Klasse 

er mir August 2005 in einem Interview. der Alwin-Lonke-Schule" zum Gedenken 

Wie grausam es zuging, hing etwas von an die Toten des Lagers Blumenthal. Mit 

den Umständen ab. Einmal erhielt ich 25 Jean-Marie Vanden Eynde haben wir 

Schläge. Ich war Elektriker beim U-Boot- einen engagierten Zeitzeugen verloren. 

Bau und suchte im Materiallager feuerfe¬ 
sten Draht, um einen Ofen zu bauen. In Der Landesvorstand 
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Termine Juni und Juli 2014 


Schriften gegen den Krieg 

Dienstag, 03.06. um 20:00 Uhr Villa Ichon 
(Goetheplatz 4) 

Rosa Luxemburgs Kampf für Demokratie 
und Frieden. Neue Erkenntnisse. Prof. 
Anneiies Laschitza, Berlin, profundeste 
Kennerin von Leben und Werk Rosa 
Luxemburgs, stellt hier weitgehend unbe¬ 
kannte Schriften gegen den Krieg vor. 
MASCH (Marxististische Abendschule Bre¬ 
men) 

Szenische Lesung 

Mittwoch, 04.06. und Dienstag 24.06. im 
Theater am Leibnizpiatz 
Eine Stadt im Krieg - Bremen 1914 aus der 
Reihe "Aus den Akten auf die Bühne" 
Universität Bremen/Fachbereich Ge¬ 
schichtswissenschaft in Kooperation mit der 
bremer Shakespeare Company www.spre- 
chende-akten.de 

Konzert 

Samstag, 14.06. um 19:30 Uhr Schaulust 
am Güterbahnhof Bremen 
Lieder zum Großen Krieg (1914 - 2014) 
"Erinnern! Widerständig sein! Friedfer¬ 
tig werden!" Buchtstraßenchor Bremen 
www.buchtstrassenchor-bremen.de 

Konzert 

Samstag, 28.06. um 20:00 Uhr Kultur¬ 
kirche St. Stephani Bremen 
Die Grenzgänger: 1914 - Maikäfer flieg ! 
Lieder und Gedichte aus dem Weltkrieg 
1914-1918 gesammelt im Deutschen Volks¬ 
liedarchiv www.musikvonwelt.de 

Konzert 

Mittwoch, 23.07. um 19:00 Uhr Bremische 

Bürgerschaft, Marktplatz 

Lieder zum Großen Krieg (1914 - 2014) 


"Erinnern! Widerständig sein! Friedfer¬ 
tig werden!" Buchtstraßenchor Bremen 
www.buchtstrassenchor-bremen.de 

Sommerfest in Heideruh 

Samstag, 26.07 ab 14:00 Uhr 

mit der Radsportlegende Taeve Schur, zahl¬ 
reichen Infoständen, historischen Führun¬ 
gen, reichhaltigem Buffet und Griiiabend. 
Anmeldung in Heideruh erforderlich. 

Lesung 

Sonntag, 27.07. um 17:00 Uhr den Ort der 

Tagespresse entnehmen. 

Gruppe "Literarisches Quartier": Rudolph 
Bauer, Johannes Feest und Compagnie. 
"Die letzten Tage der Menschheit" von Karl 
Kraus, 1. Akt "Die Aufführung des Dramas, 
dessen Umfang nach irdischem Maßstab 
etwa zehn Abende umfassen würde, ist ei¬ 
nem Marstheater zugedacht." Deshalb wird 
bei Aufführungen regelmäßig nur eine klei¬ 
ne Auswahl der über 200 Szenen vorge- 
stellt. Passend zum Jahr 1914 beschränkt 
sich die Leseaufführung auf Szenen aus 
dem ersten Akt, der den Kriegsbeginn 
schildert. 

Gedenkveranstaltung 

Sonntag, 24.08. 

Gedenkveranstaltung mit der Stiftung 
Meensel-Kiezegem 44 
um 09:00 Uhr Bahrs Plate, um 09:30 Uhr 
Besuch des Bunkers Farge, um 12:00 Uhr 
Gedenken am Schützenhof 

Vorankündigung 

Antikriegstag 

Montag, 01.09. um 19:00 Uhr Gewerk¬ 
schaftshaus 


Vortrag von Andrea Kolling (Bremische 
Stiftung für Rüstungskonversion und Frie¬ 
densforschung) Zur Kontinuität Bremer 
Rüstungsproduktion vom 1. Weltkrieg bis 
heute. Bremer Friedensforum, VVN, DGB 
Bremen, DFC/VK, Nordbremer Bürger 
gegen Krieg 

Sommerausfahrt nach Emden 

Sonntag, 07.09. mit antifaschistischem 
Stadtrundgang 

Anmeldung erforderlich bei Raimund 
Gaebelein Tel.: 6163215 oder 0176- 
94865184 

Gedenken an die Opfer von 
Faschismus und Krieg 

Sonntag, 14.09. um 11:00 Uhr Ostertor¬ 
wache 

Gedenken an die Opfer von Faschismus 
und Krieg 


www.vvn-bda.de 


"Der Bremer Antifaschist", kurz BAF, ist 
die Zeitung der Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes - Bund der Antifaschis¬ 
tinnen und Antifaschisten Bremen e.V. 
(VVN-BdA) und erscheint zweimonatlich. 

Wir sind Am Speicher XI Nr. 9, 28217 
Bremen, erreichbar. 


Beim BLG-Forum - nicht im Speicher XI 


Tel.: 0421/38 29 14 
Fax: 0421/38 29 18 


E-Mail: bremen@wn-bda.de 
Internet: www.bremen.wn-bda.de 
Internet: www.kueste.vvn-bda.de 


Montag: 15:00 - 17:00 Uhr 

Donnerstag: 15:00 - 17:00 Uhr 

In den Schulferien finden Bürostunden nur 
auf Anfrage statt (siehe Stadtrundgänge). 

Für die Unterstützung unserer Arbeit: 

Die Sparkasse in Bremen 

BIC: SBRE DE 22 xxx 

IBAN: DE06 29050101 000 1031913 

Wir sind vom Finanzamt als gemeinnützig 

anerkannt. 


Antifaschistische Stadtrundgänge können 
entweder über unser Büro (0421-382914 
bzw. bremen@vvn-bda.de ) oder über Rai¬ 
mund Gaebelein (0421-6163215 bzw. 
0176/49865184) angemeldet werden. 


Der Geschäftsführende Vorstand trifft 
sich am zweiten Donnerstag des Monats 
um 16:30 Uhr. 

Der Landesvorstand trifft sich am letzten 
Montag des Monats um 18:30 Uhr. 

Die Sitzungen sind natürlich mitgliederöf¬ 
fentlich. 

Namentlich gezeichnete Artikel geben 
nicht unbedingt die Auffassung der Redak¬ 
tion wieder. 

Redaktionsschluss ist am 05. des Vormo¬ 
nats 

V.i.S.d.P.: Raimund Gaebelein 

Nachdruck ist mit Quellenangabe und Be¬ 
legexemplar erwünscht! 


Mich interessieren folgende Themen: 

0 

Einwanderer und Flüchtlinge 

0 

Rassismus 

0 

Neofaschismus 

0 

Frieden/Antimilitarismus 

0 

Erinnerungsarbeit 

0 

Ich möchte mehr über die VVN- 
BdA wissen. 

0 

Ich bin bereit einzelne Aktionen 

zu unterstützen. 

0 

Ich möchte in die VVN-BdA ein- 

treten. 

0 

Ich möchte den "Bremer Antifa¬ 
schist" probeweise / regelmäßig 
beziehen. 

Name 


Straße 

PLZ, Ort 


Bremen, 

den 
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